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in elfter Sirtie in Setradt ïomrnen, toenn eê fid) um bie tDiffertfd^aftlidje
Untergattung unb Setelfrung her Greife Ijanbett, bie nidjt gur toiffenfdafU
liefen Qurtft gehören.

2Benn toir baê Sud bann auêgetefeu haben unb ben Sartb gumadeu,
bann mag man iïjn nid)t einfad toegtegen, man nimmt ifm nod) einmal
in bie Sanb, fietjt itfn bon aufjen an unb freut fid) über baê gefallige ®un=
felbraun beê ©inbanbeê mit bem einfachen Sdjitb atê Sütel. Stan über=

legt nod), toie man mit bem Sude nod) ettoaê in Segietjung bleiben ïann,
ob man eê borlefen ïann, ob man eê berfdenïen ïann, ob man eê anberen
empfehlen foil. Stan möchte eigentlich) atteê bamit tun. 1 St a r ï 50 ißfg.
ï oft et feber Sanb; baê ift billig. ®enn baê Driginattoerï felbft
ïoftet fa biel meïjr, Sanfenê „Su 3iad)t unb ©iê" ïoftet in 3 Sânben
30 Star!; ©hwtê „©rgebniffe ber Kieffeeforfdung" ïoften 20 Starï u.f.to.
SBir redmen nad); jährlich) erfdieinen ettoa 7 Sänbe. 7tmal 1 Starï unb
50 $fg. berteilen fid) alfo aufê gange Saï)t. ®aê ift für mannen mögtid-
ÎBer Set)rer ift, unb mit feinen Schülern baê eine ober baê anbere Sud
gufammen lefen ibid, ber ftuigt aber bod) im Slugenblid bei bem ©ebanïen,
baff für feine 40—50 Einher 1 Starï 50 pfennig reidllid) öiel ift. ©r
fiept näper gu unb finbet bann, baff für biefen Qtoed bei einem gleid)gei=

tigen Segug bon 20 Stüd e,ineê Sanbeê ber ifkeiê auf 1 Starï 20 ifjfg. er=

mäßigt ift.' ®amit ïann er ipn bielteidjt alê ^laffenleïtûre einführen.
®urd) biefe Sammlung toerben bie ©rertgmauern niebergeriffen, bie

biêïfer bie Sßett ber gorfder bon ber Sßett beê Sotïeê abgetrennt paben.

fèrifpbilta aus örm irnl unîi êal?haramrrgut.
Sßon 2R. SCO-

(gortfefeurtg.)

VI. „Unter ben Koten auf St. iß et ex",
©in toolïenlofer, tiefblauer Rimmel tear über ber Stabt gelagert,

in eingigex Sd)öne ï)ob fid bie ftolge fffeftung auê bem fie umgebenben
©rün ab unb grüßte, bom flutenben Sonnengtang überftraptt, gur Kiefe
pernieber. Sn ben Strafen pulfierte lebpafieê Seben, ein Sennen unb

Sagen, ein |in unb $er, baff einem in ber Slltftabt baê ©urd)ïommen
fcEjïrer tear. Unb bod fanben gtoeie ffeit am Liditen, gelten borgen bort
unter ben Sogengängen beê ®omê bie Sangetoeite fid mit .tartem'piet gu
bertreiben, ritttingê faffen fie auf ber San!, bie ipnen gugleid gum Kifcpe
biente, Sn ber Sorpatle ber ergbifdöfliden Sefibeng tag „eine Seele" in
inbrünftigem ©ebet. Satte bieê alte Stütterden an ben Srofamen, bie

bon beê reiden Serren Kifde fielen, ben pungernben Seib erquidt unb

flieg nun ber ®anï für ben gütigen Setm auê iprer Seele gum Summet
?Iuê ben geräumigen Sailen beê ®omeê traten bie ätnbädtigen mit Sofern

ïrang unb ©ebetbud in ber Sanb unb mifdten fid mit ben ätnbern im
toogenben Strom beê Stabtgetriebeê —* beê Sebenê. Sa, bieê moberne

Seben! Su fieberhafter Saft ergreift'ê ben Stenfden, fie rennen unb

taufen unb gönnen fid) toeber Sutje unb Saft, beê Sdidfatê Sot, bae bit=

tere, graufame gu berfdeuden, baê nadte Seben gu gewinnen; beê ©otbeê
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in erster Linie in Betracht kommen, wenn es sich um die wissenschaftliche

Unterhaltung und Belehrung der Kreise handelt, die nicht zur Wissenschaft-

lichen Zunft gehören.
Wenn wir das Buch dann ausgeleseu haben und den Band zumachen,

dann mag man ihn nicht einfach weglegen, man nimmt ihn noch einmal
in die Hand, sieht ihn von außen an und freut sich über das gefällige Dun-
kelbraun des Einbandes mit dem einfachen Schild als Titel. Man über-
legt noch, wie man mit dem Buche noch etwas in Beziehung bleiben kann,
ob man es vorlesen kann, ob man es verschenken kann, ob man es anderen
empfehlen soll. Man möchte eigentlich alles damit tun. 1 M a rk 50 Pfg.
kostet jeder Band; das ist billig. Denn das Originalwerk selbst

-kostet ja viel mehr, Nansens „In Nacht und Eis" kostet in 3 Bänden
30 Mark; Chuns „Ergebnisse der Tiefseeforschung" kosten 20 Mark u.s.w.
Wir rechnen nach; jährlich erscheinen etwa 7 Bände. 7mal 1 Mark und
50 Pfg. verteilen sich also aufs ganze Jahr. Das ist für manchen möglich.
Wer Lehrer ist, und mit seinen Schülern das eine oder das andere Buch

zusammen lesen will, der stutzt aber doch im Augenblick bei dem Gedanken,

daß für seine 40-^50 Kinder 1 Mark 50 Pfennig reichlich viel ist. Er
sieht näher zu und findet dann, daß für diesen Zweck bei einem gleichzei-

tigen Bezug von 20 Stück eines Bandes der Preis auf 1 Mark 20 Pfg. er-
mäßigt ist.' Damit kann er ihn vielleicht als Klafsenlektüre einführen.

Durch diese Sammlung werden die Grenzmauern niedergerissen, die

bisher die Welt der Forscher von der Welt des Volkes abgetrennt haben.

Ntistbiwer aus dem Tirol und Sstzksmmergut.
Von M. Th.

(Fortsetzung.)

VI. „Unter den Toten auf St. Peter".
Ein wolkenloser, tiefblauer Himmel war über der Stadt gelagert,

in einziger Schöne hob sich die stolze Festung ans dem sie umgebenden
Grün ab und grüßte, vom flutenden Sonnenglanz überstrahlt, zur Tiefe
hernieder. In den Straßen pulsierte lebhaftes Leben, ein Rennen und

Jagen, ein Hin und Her, daß einem in der Altstadt das Durchkommen
schwer war. Und doch fanden Zweie Zeit am lichten, hellen Morgen dort
unter den Bogengängen des Doms die Langeweile sich mit Kartenspiel zu
vertreiben, rittlings saßen sie auf der Bank, die ihnen zugleich zum Tische

diente. In der Vorhalle der erzbischöflichen Residenz lag „eine Seele" m
inbrünstigem Gebet. Hatte dies alte Mütterchen an den Brosamen, die

von des reichen Herren Tische fielen, den hungernden Leib erquickt und

stieg nun der Dank für den gütigen Herrn aus ihrer Seele zum Himmel!
Aus den geräumigen Hallen des Domes traten die Andächtigen mit Rosen-

kränz und Gebetbuch in der Hand und mischten sich mit den Andern im
wogenden Strom des Stadtgetriebes —> des Lebens. Ja, dies moderne

Leben! In fieberhafter Hast ergreift's den Menschen, sie rennen und

laufen und gönnen sich weder Ruhe und Rast, des Schicksals Not, dae bit-
tere, grausame zu verscheuchen, das nackte Leben zu gewinnen; des Goldes
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lotfenber Stxug, bag nimmex xupenbe SSexIangen naip immex m e p x, bag

jagt unb î>e^t unb txeibt. ïtnb boip nux ein Steintouxf toeit bon ben be=

lebteften 93exïepxgabexn bex Stabt entfexnt, liegt ein ftiHer ©xbentoinïel,
ba aile Ilntupe bex SJtenftpen gux Stupe ïommt. Sln bie fteilxagenbe gel§=
toanb beg Sftöncpgbexgeg angelepnt, liegt bex ïleine gxiebpof, eingig in
feinex Slxt, ein Heiligtum, eine getoeipte Stätte, bie Sßiege bon Salgbuxgg
©efcpitpte, bex Ort, ba guexft im b)eibnifcf)en Subabium unb toeit pin in
Sïoxiïum bie ißxebigt beê lautexn ©bangeliuutg exfipatlte.

3Bix txeten buxcp ben Stoxbogen in ben ftilten gled: ©xbe, pöpex notp
alê bie xagenbe gelgtoanb tiixmen fict) ixbex ipx bie SJÎauexn bex £>open

Salgbuxg. SBix fdjxeiten buxäi faubex gehaltene SSkge, buxip ©xäbex=3teipen
Unbeïanntex, £opex unb Stiebxigex. Su bex SJtitte ftept in fpät gotifcbjem

Stil exbaut bie 3ïïaxgaxetpen=®apeïïe auê bem 15. gapxpunbext. S)ex

©ingang ift bextoepxt, frei abex fc£)toeift buxcp bag offene ijtoxtal bag Singe

im ipellbunM beg Staumeg. $>ex SSoben box Slltex, bon Staufenben bon

guftxitten auggelaufen unb gepöplt, ift übex unb iibex mit Steinplatten
bebeit, bie in ïaum mepx legbaxen Scpxiftgügen bie Stamen bexex ent=

palten, bie untex ipnen xupen. Stamen aug bem 15. fsapxpunbext, and) fie

paben geïâmpft unb fiä) gemiipt, big fie piex Stupe fanben. ®oxt in bex

Sanït S3eitg=^apeHe bag ©xab gopann Staupip', beg batexlidjen gxeunbeg
Sutpexg, feineg SSeicptigexg unb Stxoftexg. Slbex noip toeitex guxiid lenït
ben ©ebanïen piex bag tote ©eftein. ©xopen aug bex gelgtoanb xetft ein

pölgexn Stüxmcpen mit uxaltem ©löcEIein fict) in pie ipope, xecptg unb jinïg
bout pximitiben ^ixdjlein, pöpex unb tiefex, öffnen bie ïleinen Sidjtex
einex gelfenbepaufung fitp aug bex gelgtoanb. SBix fteigen pinauf auf in
ben geig gepauenex Stxeppe, oben ein gux toeiten ^>ö£)Ie fict) bepnenbex

Staum, unten ein anbexex, feneg bie ©infiebelei beg ^eiligen Stajimug,
unten bie St. ©extxaubemtapelle. fpiepex gog fiep in jenen finftexn Seiten,
ba Slttilag xope fpoxben fengenb unb bxennenb bag Sanb buxcpgogen, bex

ijtxieftex Sltarimug mit 50 -feinex ©etxeuen guxüd, piex glaubte ex box bex

SBut bex peibniftpen SSaxbaxen fiepex gu fein. Sluf biefem xopen, in Stein
gepauenen Slltax biente ex feinem ©ott, piex in biefen untoixtlitpen
Kopien exïlang bex ©laubigen ißfalmengefang unb fxommeg ©ebet. Slbex

bex xopen fpoxben £exg toanbelten fie nidpt, fie gegen aug ißanomen mit
gxofem Itngeftüm auf gubabium log. ©ie ©pxiften möcpten fliepen, ipx
3Sexftedb unb bie Stabt bexlaffen, fo lief bex ©pxiftenbxubex im fexnen
Sanbe feine gxeunbe toaxnen. ©iefe abex gögexten, am anbexn Stage toûtC=

ten fie gepen. ©otp in bexfelben Sîaipt notp pielt bex geinb pliinbexnb unb
moxbenb in bex Stabt feinen ©ingug, amp bie Stplupftoinïel bex ©pxiften
blieben ipm nitpt bexboxgen. ©xaufame SJtaxtex bexiibten fie an ben f3ei=

ligen. SJtapimug toaxb am Söaume expängt, bie Slnbexn piebert fie in
Stûtïe, obex toaxfen fie iibex ben gelfen in bie Stiefe beg anliegenben
SBalbeg. ®ie Stabt toax buxtp geuex gexftöxt. Sann gogen bie SJtöxbex

ab. Sßenige ©pxiften nux toaxen bem Siptoext bex peibniftpen £oxben eut*

gangen, fie ïamen unb begxuben bie Seibex bex SJtäxtpxex im napen Sßalbe.

®ie ffeiligïeit beg £)'xtg gog SSapexng unb Sîoxiïumg Stpoftel Stuppext

an. Slug SBoxmg bextxieben, bom SSapexnpexgog Stpeobox gexufen, ipn unb

fein SSoIï in bex cpxiftlitpen Sepxe gu untexxicpten, buxtpxeifte ex pxebigenb
unb taufenb bag Sanb unb ïatn gum SBaïïexjee. $iex pöxte ex, baf bxei
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lockender Trug, das nimmer ruhende Verlangen nach immer mehr, das

jagt und hetzt und treibt. Und doch nur ein Steinwurf weit von den be-

lebtesten Verkehrsadern der Stadt entfernt., liegt ein stiller Erdenwinkel,
da alle Unruhe der Menschen zur Ruhe kommt. An die steilragende Fels-
wand des Mönchsberges angelehnt, liegt der kleine Friedhof, einzig in
feiner Art, ein Heiligtum, eine geweihte Stätte, die Wiege von Salzburgs
Geschichte, der Ort, da zuerst im heidnischen Juvavium und weit hin in
Norikum die Predigt des lautern Evangeliums erschallte.

Wir treten durch den Torbogen in den stillen Fleck Erde/höher noch

als die ragende Felswand türmen sich über ihr die Mauern der Hohen

Salzburg. Wir schreiten durch sauber gehaltene Wege, durch Gräber-Reihen
Unbekannter, Hoher und Niedriger. In der Mitte steht in spät gotischem

Stil erbaut die Margarethen-Kapelle aus dem 15. Jahrhundert. Der
Eingang ist verwehrt, frei aber schweift durch das offene Portal das Auge
im Helldunkel des Raumes. Der Boden vor Alter, von Tausenden von
Fußtritten ausgelaufen und gehöhlt, ist über und über mit Steinplatten
bedeckt, die in kaum mehr lesbaren Schriftzügen die Namen derer ent-

halten, die unter ihnen ruhen. Namen aus dem 15. Jahrhundert, auch sie

haben gekämpft und sich gemüht, bis sie hier Ruhe fanden. Dort in der

Sankt Veits-Kapelle das Grab Johann Staupitz', des väterlichen Freundes
Luthers, seines Beichtigers und Trösters. Aber noch weiter zurück lenkt
den Gedanken hier das tote Gestein. Droben aus der Felswand reckt ein

hölzern Türmchen mit uraltem Glöcklein sich in die Höhe, rechts und links
vom primitiven Kirchlein, höher und tiefer, öffnen die kleinen Lichter
einer Felsenbehausung sich aus der Felswand. Wir steigen hinauf auf in
den Fels gehauener Treppe, oben ein zur weiten Höhle sich dehnender
Raum, unten ein anderer, jenes die Einsiedelei des Heiligen Maximus,
unten die St. Gertrauden-Kapelle. Hieher zog sich in jenen finstern Zeiten,
da Attilas rohe Horden sengend und örennend das Land durchzogen, der

Priester Marimus mit 50 .seiner Getreuen zurück, hier glaubte er vor der

Wut der heidnischen Barbaren sicher zu sein. Auf diesem rohen, in Stein
gehauenen Altar diente er seinem Gott, hier in diesen unwirtlichen
Höhlen erklang der Gläubigen Psalmengesang und frommes Gebet. Aber
der rohen Horden Herz wandelten sie nicht, sie zogen aus Panonien mit
großem Ungestüm auf Juvavium los. Die Christen möchten fliehen, ihr
Versteck und die Stadt verlassen, so ließ der Christenbruder im fernen
Lande seine Freunde warnen. Diese aber zögerten, am andern Tage woll-
ten sie gehen. Doch in derselben Nacht noch hielt der Feind plündernd und
mordend in der Stadt seinen Einzug, auch die Schlupfwinkel der Christen
blieben ihm nicht verborgen. Grausame Marter verübten sie an den Hei-
ligen. Maximus ward am Baume erhängt, die Andern hieben sie in
Stücke, oder warfen sie über den Felsen in die Tiefe des anliegenden
Waldes. Die Stadt war durch Feuer zerstört. Dann zogen die Mörder
ab. Wenige Christen nur waren dem Schwert der heidnischen Horden ent-

gangen, sie kamen und begruben die Leiber der Märtyrer im nahen Walde.
Die Heiligkeit des Orts zog Bayerns und Norikums Apostel Ruppert

an. Aus Worms vertrieben, vom Bayernherzog Theodor gerufen, ihn und
sein Volk in der christlichen Lehre zu unterrichten, durchreiste er predigend
und taufend das Land und kam zum Wallersee. Hier hörte er, daß drei
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©tunben entfernt unter ben Krümmern bet ©tabt Subabia bie Seiber ber
^eiligen SBärtferer Begraben feien, gr ïam bafein, befict)tigte bie geifern
feöfele unb ben SegräbniSfelafe unb befcfelofe, feier feinen Söifdjoffi^ gu grün»
ben. Über bem ©rab ber 9Kärtferer baute er eine Capelle, bann liefe er
bie SBilbniS be§ 23albe§ lidfiten. Sind) bie untere ipöfele iDurbe üon ifern
gur ®iräfee getoanbelt, toäferenb er lange Seit in ber obern toofente. 582
toarb an ber SIbenbfeite be§ griebfeofeê ber ©runb gu tirefee unb Älofter
gelegt, naefe toelcfeem biefer ftiiïe grbentoinïel feinen Stamen trägt. fRit
gtoölf ©cfeülerrt unb ber feeiligen Sungfrau gferentraub ïeferte er bom
Sfeein naöfe'Subabia gurücE, für gferentraub erbaute er baê Élofter 9?on=
nenberg auf ber gegenüberliegenben ©eite ber geftung, er felbft aber be=
toofente mit feinen ©efäferten ba§ Mofter ©an!t ißeter. Seibe Stiftungen
blüfeten rafdj emfeor, eine ©dfeule ber frönen fünfte inar eröffnet, bie
Siffenfcfeaft eifrig gefeflegt, tüchtige ißriefter feerangebilbet, bie miffionie»
renb ba§ feeibnifefee iRoriïum bunfegogen. gr felbft, fftufefeert, gog ferebi»
genh, orbnenb unb leitenb im Sanbe umfeer; ber £ergoge ©unft rufete auf
ifem, fie befdfeenïten tirefee unb tlofter mit ffteiefetümern unb toeiten Sän=
bereien. 31m ©omberge tourben bie ©alglager entbeeft, unb bamit bem
Sanbe eine unerfcfeöfeflicfee grtoerbêqueïïe eröffnet, neue SInfiebler tourben
angelocEt unb auf ben ©rümmern beS alten Subabia entftanb ©algburg,
naefe bem nafeen ©algberge alfo gefeeifeen. 4-0 Safere regierte Sufefeert bie
®xrifee m ©algburg. Sn feofeem Stlter, e§ inar ber öfterfonntag, ftarb er
natfe boHenbetem £ocfeamte. ©ein Seib tourbe in ber ®ircfee ©anït ißeter
begraben, unb feeute notfe toirb fein ©rab in ber ®ircfee berefert. ©rofee
Sanblungen finb im Saufe ber Seiten über Slofter unb ^irdje gegangen,
©er ftitCe Sinïel bom ©anft ißeter gilt aber feeute noefe einem feben ©alg=
burger al§ bie Siege ber ©eftfeitfete feiner ©tabt, al§ ein Heiligtum.

SDOCS

Brrgfftrn.
©trie ernft=Ijeüete SBetraditung.

2Tuf bem. gangen grbenrunbe unb burefe aller Seüen Sänge mötfete
toofel ber ©terbtiefee gu futfeen fein, ber bon fid) befeaufeten bürfte, er feabe
gettlebenê nie ettoaê bergeffen. Sergefelidfeïeit ift ein ©rbfefeler ber 3)ten=
fefeen; bie Segeiöfenung grbfünbe toäre gu ftarï; benn gur ©itnbe gefeört
ba§ borauêgefeenbe Setoufetfein bon ber Sertoerflicfeïeit ber ©at ober Unter»
laffung. Seim unabficfetliöfeen Sergeffen fefelt eben biefeS Setoufetfein.
©afe un§ babei ïeine ©etoiffenêftimme mafent: ,,©u foïïft!" ober: ,,©u
foBCft niefet!", bafe biefer mäcfetige ïategorifcfee Smfeeratib babei fdfetoeigt, ba§
ift gerabe ba§ ©cfelimme an bem grbfefeler. Sor feber ©cfeulb fpricfjt bas
©etoiffen; auöfe bie toilbefte Seibenfcfeafi be§ Slugenblidg bermag e§ niefet
gang gu übertreten. Sïnberê ift e§ Beim Sergeffen. ©a gefet ïeine Sar=
nung borauê. Scfe gefee an einem, an brei, an bufeenb Sriefïaften borbei,
trage aber ben Srief, ben in ben nädfeften gintourf gu legen iefe mir ernft»
Itdfe bornafem, tagelang, ja Sodfeen femburefe forgfältig in ber Sodtafcfee
feerum, ofene alle ©etoiffenêbefdfetoerbe. gineê ©age§ greife idfe gufäHig in
bte ©afdfee. „Sa§ ift ba§? ©onner unb ©oria! Sefet feabe idfe ben Srief
etngutoerfen bergeffen." Sieïïeidfet entfeielt er nur eine' feöflicfe banïenbe
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Stunden entfernt unter den Trümmern der Stadt Juvavia die Leiber der
Heiligen Märtyrer begraben seien. Er kam dahin, besichtigte die Felsen-
höhle und den Begräbnisplatz und beschloß, hier seinen Bischofsitz zu grün-
den. Über dem Grab der Märtyrer baute er eine Kapelle, dann ließ er
die Wildnis des Waldes lichten. Auch die untere Höhle wurde von ihm
Zur Kirche gewandelt, während er lange Zeit in der obern wohnte. 582
ward an der Abendseite des Friedhofes der Grund zu Kirche und Kloster
gelegt, nach welchem dieser stille Erdenwinkel seinen Namen trägt. Mit
zwölf Schülern und der heiligen Jungfrau Ehrentraud kehrte er vom
Rhein nach Juvavia zurück, für Ehrentraud erbaute er das Kloster Non-
nenberg auf der gegenüberliegenden Seite der Festung, er selbst aber be-
wohnte mit seinen Gefährten das Kloster Sankt Peter. Beide Stiftungen
blühten rasch empor, eine Schule der schönen Künste war eröffnet, die
Wissenschaft eifrig gepflegt, tüchtige Priester herangebildet, die misfionie-
rend das heidnische Norikum durchzogen. Er selbst, Ruppert, zog predi-
gend, ordnend und leitend im Lande umher; der Herzoge Gunst ruhte auf
ihm, sie beschenkten Kirche und Kloster mit Reichtümern und weiten Län-
dereien. Am Domberge wurden die Salzlager entdeckt, und damit dem
Lande eine unerschöpfliche Erwerbsquelle eröffnet, neue Ansiedler wurden
angelockt und auf den Trümmern des alten Juvavia entstand Salzburg,
nach dem nahen Salzberge also geheißen. 40 Jahre regierte Ruppert die
Kirche in Salzburg. In hohem Alter, es war der Ostersonntag, starb er
nach vollendetem Hochamte. Sein Leib wurde in der Kirche Sankt Peter
begraben, und heute noch wird sein Grab in der Kirche verehrt. Große
Wandlungen sind im Laufe der Zeiten über Kloster und Kirche gegangen.
Der stille Winkel vom Sankt Peter gilt aber heute noch einem jeden Salz-
burger als die Wiege der Geschichte seiner Stadt, als ein Heiligtum.

Vergessen.
Eine ernst-heitere Betrachtung,

Auf dem ganzen Erdenrunde und durch aller Zeiten Länge mächte
wohl der Sterbliche zu suchen sein, der von sich behaupten dürfte, er habe
zeitlebens nie etwas vergessen. Vergeßlichkeit ist ein Erbfehler der Men-
scheu; die Bezeichnung Erbsünde wäre zu stark; denn zur Sünde gehört
das vorausgehende Bewußtsein von der Verwerflichkeit der Tat oder Unter-
lassung. Beim unabsichtlichen Vergessen fehlt eben dieses Bewußtsein.
Daß uns dabei keine Gewissensstimme mahnt: „Du sollst!" oder: „Du
sollst nicht!", daß dieser mächtige kategorische Imperativ dabei schweigt, das
ist gerade das Schlimme an dem Erbfehler. Vor jeder Schuld spricht das
Gewissen; auch die wildeste Leidenschaft des Augenblicks vermag es nicht
ganz zu überschreien. Anders ist es beim Vergessen. Da geht keine War-
nung voraus. Ich gehe an einem, an drei, an dutzend Briefkasten vorbei,
trage aber den Brief, den in den nächsten EinWurf zu legen ich mir ernst-
lich vornahm, tagelang, ja Wochen hindurch sorgfältig in der Rocktasche
herum, ohne alle Gewissensbeschwerde. Eines Tages greife ich zufällig in
die Tasche. „Was ist das? Donner und Doria! Jetzt habe ich den Brief
einzuwerfen vergessen." Vielleicht enthielt er nur eine höfisch dankende
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